
Alte Kirche 403

contrarıo erschliefsen müssen“ Und WwIe sähedings entsprechende Primärtexte und durch-
aus reichlich vorhandene Sekundärliteratur das Gegenbild aus® Bliebe Kalser Constantıus
dieser Thematik nicht hinreichend AU!  D In der der eDISCODUS episcoporum, dem seine „Mitbi-
Biographieliteratur der Antike spielt die Cha- schöfe“ gehorchen hätten? der würde der
rakterzeichnung eines Protagonisten anhand Staat ZU) frühen Verteidiger der ıbertas
der Darstellung Von Wohnort, Ernährung und ecclesiae, einer Kirche, die erkannt hat, dass
Kleidung (vor allem uch dieser Verbin- ihr die sogenannte Konstantinische Wende

nicht L11UT Vorteile gebracht, sondern ihr uchdung) eine zentrale olle (vgl. die ıten
des Plutarch), worauf uch In der exegetischen Fesseln, goldene und weniger goldene, angelegt
_ ıteratur ZU) insbesondere Blick auf hat? Unterliefße Lucifers Idealherrscher, sich
Johannes (den Täufer) wiederhaolt aufmerk- Glaubensdinge einzumischen In der Über-
Sa gemacht wurde. ZCUSUNS, dass Synoden ZWi des Heiligen

Kıs Studie wird durch ınen „Epilog” eıistes, ber keiner Staatsgewalt bedürften,
5-2 abgeschlossen, dem noch einmal die Bibel richtig auszulegen un die

entsprechenden Beschlüsse das Leben derdie wichtigsten Ergebnisse der vorausgehen-
Kirche fassen?den fünf Grofßkapitel festgehalten, offene

Fragen der Forschung benannt und Die Antworten auf diese Fragen sind unter-
zentrale Perspektiven des methodischen Vor- schiedlich ausgefallen. Berkhofvertrat 1947
gehens hervorgehoben werden. Dem Textteil seinem bekannten Werk „Kirche und
folgen Literaturverzeichnis 7-2 Stellen- Kaiser“ die Auffassung, Lucifer sehe „Kon-
register 5—2 eın „‚Index of Modern stantıus nicht als eine Macht aufserhalb der
Authors 92 SOWI1E eın „‚Index of Sub- Kirche, welche als solche die Kirche beherr-

schen dürfe der freilassen musste, sondernjects” 5-2
In seinem Epilog konstatiert „Ihe INOTEC der Kalser ist VOT allen Dingen eın Glied der

ONe knows about ife, religion and literary Kirche und also als solches der Jegitimen
eXpressions In antıquıty, the INOTEC likely ONe 15 Autorität der Bischöfe Gehorsam schuldig”

understand early Christian wrıting (S. 155)
ancılent audience 'ould have construed it  3 Zustimmend zıtiert orti Berkhof: Lucifer

se1 „die erste eindeutig theokratische Stimme  €tSO sehr dem zuzustiımmen ist,
deutlich 111US$S5 allerdings uch angemerkt SCWESCH (S 247) Miıt Berkhofs Lieblingsbegriff
werden, dass ein solcher Ansatz VOoN selbst „theokratisch” wendet sich diejenigen,
hinsichtlich der biographischen Lıteratur der die au Lucifers Kritik Constantıus
Antike hätte ausgewertet werden können, Umkehrschluss folgern, uch ınen orthodo
nıicht bei der Analyse patristischer Lıte- XM Kalser hätte der Sarde als eptscCcopus
ratur, sondern VOT allem uch In der Be- episcoporum anerkannt. Denn nirgends

seinen Schriften habe eine „theologische,schreibung der Täuferbilder der synoptischen
Evangelien. SO bleibt bel,; ber uch nach der disziplinarische und juristische Unterordnung
Lektüre VO  — K.S Arbeit mıiıt seinen en der Kirche durchscheinen lassen“ S 246) Der
festzuhalten (34{1) $ 15 thus hoped that the Satz richtet sich ıne Auffassung, die 1n
readers’s appetite 15 whetted learn INOTIC der Jüngeren Forschung Brennecke und
about John’'s diet“. Girardet vertreten haben.

Fulda Christoph Müller Theokratie der Subordination? Beide Po-
sıt1ionen gehen welıt. An ıner der wenigen
Stellen, Lucifer selbst einmal die rage stellt,

Gortt, Giuseppe: Lucifero di Cagliari. Una VOCC Wäds ware, wenl ( onstantıus den rechten
nel conflitto ira chiesa ıimpero alla meta del Glauben hätte, antwortet dem Kalser (De

secolo, Studia Patrıstica Mediolanensia Athanasio l)) 3,27-28, Diercks C4
24, Milano, 1ıta Pensiero, 2004, 302 S „Gott hätte beschlossen, dass du Partner der

88-343-1989-3 Bischöfe bei der Führung selines Volkes wirst  A
censulsset deus sacerdotibus erı(te partı du  Pätte der streitbare Bischof Lucifter von ad geren populum eius). e{Z! dagegen lege

Cagliari geschwiegen, WEl Kalser ( onstan- der Häretiker auf dem Ihron den rechtgläu-
t1us nicht Arianer, sondern Anhänger des bigen Bischöfen Füfßen, urteilt Lucifer
Nicaenums SCWESCH wäre?®? der hätte ın ınem hyperthrophen, die geistige Überlegen-
diesem der Invektiven fünf heit der Orthodoxie beschwörenden Bild (De

regibus apostaticıs K 138,104-106; Morien-Panegyricı verfasst, die anstelle der Schimpf-
dum S5C PTO Del fılio 4, p. 272,1-3.). Miıtkanonaden Lobeshymnen auf den rechtgläu-

bigen Kaiser angestimmt hätten? Käme In diesem Bild ber geWIlSS nichtN, dass
die Bischöfe ukunft ınem Kalser, waäareihnen unverstellter ZU Ausdruck, wI1e sich

das Verhältnis VOINAun! Kirche wünschte, 1Ur rechtgläubig, tatsächlich Fülsen liegen
während WITFr Jetz' seın Wunschbild ‚her würden Denn nichts würde sich Ja daran
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aändern, dass sS1e die VOINl Gott bestellten ırten deiner Herrschaft auflöst, damit jegliche
der Herde Christi sind (De Athanasio 2:26; Wahrheit begraben werden kann und damit

;1'_3’ ,  ‚1 Keıin weltlicher Herr- die Lügen verabscheuungswürdigen
scher kann fol ich ınen Bischofabsetzen und fassung als wahr erscheinen können“ (5;
einen Nachfo gCI Be1l (Gott allein D: 172:32=-1755I; orti Aufgabe der
liegt CS, ob jemanden durch seine Diener, die Bischöfe innerhalb der Partnerschaft ist CS;
katholischen Bischöfe, 1Ns Bischofsamt berufen dem Kalser, der Jetz} Von Pseudobischöfen

(De Athanasio 1,9, 6,18-23) falsch unterrichtet wird, die Wahrheit
Die Bibel, das Wort ottes, ist die rund- lehren (De Athanasio, 1,9;, p. 16,14-15; Z

lage der Partnerschaft VOIN Ihron un Altar. 46,17-19; 29, „10-—1 1}
Corti verweist auf Tietze, der 1ın selner Lehnte Lucifer uch die VO:  - C onstantın und

Onstantıus geübte PraxIıis ab, Synoden eINZU-Tübinger Dissertation („Lucifer VOIN Calaris
und die Kirchenpolitik des Onstantıus H: berufen? Fast 1st 111a gene1gt, diesen Schluss

herausgearbeitet hat, wI1e stark Lucifer ziehen, WEel1 INnan den tadelnden Vordersatz
seın Herrscherideal den Kön des Alten des Zitats liest U ine Synode handelt
Testaments ausrichtet. Das ha ihn dazugl sich M} wWenn du sS1e mit orofßem Aufwand
eführt, „die bischöfliche ‚uprematıe iın Sa- und allen Mitteln deiner Herrschaft

chen des Glaubens und der Kirchen unter- menzubringen gewohnt bist“ „31-
streichen“ och selbst dabei scheint och Warumm sollte eın rechtgläubiger Kalser
Lucifer her eın brüderliches Miteinander VO  3 nicht die Bischöfe einberufen, Wenn Gefahr
Bischöfen und Kalser 1m 1Inn gehabt haben für das 1caenum heraufziehen sah? Das hiefß
Denn e Athanasio 11) VO Kailser Ja auch, dass s1e sich II mıt den S1eE

be eitenden Priestern und lJlenern der kaiser-als artıceps spricht, eın 1Ta aus
licheDeuteronomıiıum 7,18-20 d} das den Herr- Post bedienen durften (Eusebius, HIs-

scher mahnt, uUt NOoON extollatur COr IUS tor1a ecclesiastica J  5 Ammilanus Marcel-
fratribus 1US (p 3,33-34) linus 21,16,18) Lucifer spiele nirgends auf das

ach dem Zitat richtet Lucifer Constan- Recht des alsers all, Synoden veranstalten,
t1us die rage „Findet sich bei dir nicht somıt erkenne implizit all, meınt ortı

S 196) Iucus NO:  - lucendo.durchgehend das Gegenteil, nicht alles, Was
Eindeuti eitete Lucifer aus Moses’ aufdas Haus es bekämpft?” (p. 14,36-37).

Wenigstens dieser Stelle verrät der Ver- mandata IVINaA beruhendem Verhalten das
fasser, dass bei seiner ritik Arılaner Gebot ab; ut iudicia sacerdotis aneant
(onstantıus das Ideal eines orthodoxen Kal- inviolata (De Athanasio 1,6, 2,57-58) Im
SCTS mitbedacht hat. Das uch eine Verfahren Athanasius atte sich Con-
spatere Stelle gelten, Lucifer die (GJemeln- stantıus darüber hinweggesetzt, und Lucifer
schaft des Constantiıus mıt seinen bischöf- fuhr ihn deswegen „Bewelse, dass du über
lichen Gesinnungsgenossen schildert (43, unlls als Richter gesetzt bist, beweise, dass du
p. 73,4—-7): „Deine Brüder schätzt du, weil S1e deswegen ZUTN Kailiser bestellt bist, uns

dir, wI1e du siehst, besonders nahe stehen; sS1e dahin bringen, jeglichen Wunsch deines
Freundes, des Teufels, rfüllen“ (De tha-liebst du mıiıt aufßer ewöhnlicher Zuneigung;

ihnen erweilist du all  IS Ruhm deiner Herr- Nasıo 1!) D  )2_5) ortı 7-1 DiIie
schaft; s1e hast du als (JenoOossen und Partner Aufgabe, die der rechtg]ubi Kailser als
(SOCiOos participes) in deiner Herrscha CC partıce der Bischöfe rfüll  UDIE hatte, War
und das ad dei delendam hereditatem, also nicht e des Richters, sondern sollte gemäls

De Nan conveniendo GE haereticis das rteilnicht, wWwI1e ben verlangt, ad gerendum DODU-
Ium P1US. der Synode vollstrecken und den Verurteilten

Zu den Geboten ıner 1caenum einıgen durch seine Beamten In die Verbannung
soctetas VOINN Kalser und Bischöfen würde schicken. So hatte schon Constantın 1n
natürlich gehören, Was Lucifer 1n den PTO- Nıcaea gehalten: Nachdem alle Bischöfe das

ammatischen Titeln zweler selner Schriften Symbolum unterschrieben hatten, legte der
orderte: De HON conveniendo CU: haereticis Magıster oficiorum Photinus Auftrag des

und De nNon parcendo In Deum delinquentibus. alsers dem Arıus un! seinen Anhängern VOIL.
FErledi CIl würde sich dagegen das Gerundi- Sie verweıigerten die Unterschrift und gingen

dritten Schrift: Moriendum PSSE lieber in die Verbannung (Philostorgius 1,9)
De1i fılio. Dass über die rage, ob eın Bisc of DIe Bischöfe hätten gar keine Möglichkeit
Häretiker sel, nicht der Kaiser, sondern eine gehabt, die Bestrafung durchzuführen. DIiesen

Dienst leistete der Kaiser der Kirche.Synode entscheiden habe, steht De nNon
conveniendo CU haereticis hinter dem Vor- Auf die zentrale, bisher rorterte rage, wI1e
wurf Constantıus, eine Synode diene sich Lucifer das Verhältnis VOIN Kalser und

lediglich dazu, „damit du jegliche uto- Kirche vorgestellt hat, geht Corti TST 1im
rıtal der Heiligen Schrift durch die Autorität fünften un! letzten Kapitel selnes Buches
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e1n. In den beiden ersten Kapiteln untersucht Athanasius’ Verbannung bestätigte (Sulpiciuszunächst die Religionspolitik Constantins Severus, Chronica 2,39,4-5) Wo Gemeinden
und der Constantinssöhne. Leitfaden ist die das N1iıcaenum wenıger streng verteidigten,Auseinandersetzung das Nicaenum. Luc1- zögerte CGConstantius nicht, ihm gleichgesinntefer erscheint erstmals Vorteld der Synode Bischöfe einzusetzen. Denn SONS hätte sich
VOonNn Mailand 355 als Gesandter des Papstes Julians estimmung erübrigt, die Verbannten
Liberius, der die Verurteilung des Athanasius dürften „nicht In ihre Kirchen, sondern 1Ur
auf der Synode VOI Arles 353 revidieren ihre Heimat  &A zurückkehren (Brief 110, 398 d
Di1e Mailänder Synode, die mıt Lucifers Ver- Bidez). Die der Bischöfe wuchs, die
bannung endet, ist der Fixpunkt selner Blogra- Constantius auf den Synoden, die der Maı1-
phie. Miıt ihr sich der Bischof ohne länder Synode folgten, mıt Verbannung be-
Mediolanum erwähnen VOT allem ıIn De strafte. orti behandelt diese ette Von KIr-
ANON conveniendo CU haereticis auseinander. chenversammlungen 1im Überblick (= COINl-
Man sah daher die Schrift häufig als die flitto teolo 1ICO nel quadriennio 357-360°) und
früheste seliner Polemiken und vermutete, wendet SIC Schlussteil des zweıten Kapitelshabe S1IE bereits 1mM Jahr 356 seinem ersten Lucifers Verbannung Das dritte KapitelVerbannungsort, (Germanıicla in Kommagene, widmet dann dem Konzil VO  3 Alexandria
abgefasst. ort! sıe ‚her 1Ns ahr 358 362 SOWIe Lucifers Eingreifen in Antiochia uUun:«
verlegen (S. 192) Wenn Lucifer inmal VON seinem dürftig bezeugten etzten Lebensab-
ınem decretum, das andere Von einem schnitt In Cagliari. Die Unnachgiebigkeit, mıt
edictum des Constantius spricht und Sulpicius welcher der Bischof weiterhin jede vermeınt-
Severus eine epistula 1mM Namen des alsers liche Abweichun VoO 1caenum bekämpfte,
erwähnt (Corti 69; 77-78), handelt sich führte schlie{fßlic ZUIN sogenannten lucife-

denselben kaiserlichen Erlass, der die rianischen Schisma.
Verurteilun des Athanasius bestätigte. Für die DIie Religionspolitik des Apostaten Julian

literarisc Texten nıcht überraschende habe, Corti, den Vorteil gehabt, dass sich die
terminologische Varıation findet sich ın den theologischen Debatten beruhigten und sich
Institutionen des (Jalus ine Rechttfertigung, nach den staatlichen Eingriffen der etzten
der decretum, edictum und epistula unter dem dreißig Jahre „eın efühl der Erleichterung
Begriff CONSLIEUTILO princıpis zusammenfasst bemerkbar machte“ (S. 150) DiIie Zuversicht

Chr. Brennecke hat einer SOTS- verflog jedoch kürzester eıt. Denn Julian
fälti Analyse nachgewiesen, dass In MaıiIı- schürte die theologischen Zwistigkeiten,
lan miıt dem kaiserlichen FErlass keine theo- se1in je] Ördern: Er wollte nichts wenl1
logische Formel verbunden War (Hilarius VO:  an als die Vernichtung des Christentums

Rosen, Julian, (sott und Christenhasser, Stutt-Poitiers und die Bischofsopposition
Konstantius HS Berlin 1984, 84-192) ortı gart 2006, 233-236) Lucifer starb 370, und
ist ebentfalls dieser einung und hellt die Luciferianer überlebten ihn 1Ur etwa
das dunkle Bild auf, das die nicaenische eineinhalb Jahrzehnte.
Opposition 1MmM Verein mıt dem pagancn ach den drei orofßen historischen Kapiteln
Historiker Ammilanus Marcellinus VON Con- behandelt ort1! vlierten Kapitel Lucifers
stantıus gezeichnet und das die ältere For- polemische Schriften, die CI, wWw1e schon
schung bestimmt hat. Der Jüngst verstorbene ausgeführt, 1m fünften Kapitel „Temi nell’
Althistoriker Klein ist orti bei der evision D' dei Lucifero“) zusammenftfassend AdUus$s-

vorangegangen (Constantius IL und die christ- Fın Appendix gibt einen Abriss über die
liche Kirche, Darmstadt Corti bemerkt Handschriften, die Editionen und die 'hro-
dazu noch, dass der Kalser Lucifers Bischofs- nologie der Schriften Lucifers, gefolgt VONN ıner
st) in Cagliari un den selnes ebenfalls Bibliographie, ıner Zeittafel, ınem Index der
verbannten Miıtstreiters Eusebius VOIl Vercelli Bibelzitate SOWwIle einem Index „deil NOM1 degli
nicht mıt Gegnern des Nicaenums besetzt argomenti”. och „argomenti” habe ich dort
habe. aher konnten sS1e nach der Heimkehr, 11UTr vereinzelt gefunden. Dabei ware erade bei
die ihnen Kalser Julian Anfang 361 erlaubte, Lucifers Arbeitsweise eın ausführlic Sach-
ihre Gemeinden sofort wieder übernehmen. und TIhemenindex eine grofße Hilfe. eın
Nachfolger des verbannten Paulinus in der Fehlen zwingt, 15 Buch systematisch
Residenzstadt TIrier wurde 358, offensichtlich durchzuarbeiten. Man tut mıt Gewinn.
mıiıt Constantius’ Einverständnis, O: der Bonn Klaus Rosen
Presbyter Bonosus, Iu1 pure NICeENO
Ein rund scheint mır se1n, dass der Kalser
auf jeden Unruhen den (Gemeinden Melodos, Romanos: Die ymnen, übersetzt
vermeiden wollte. Geschmeidig hatte 355 in und erläutert VOoO  — ohannes Koder
Mailand die Synode den Palast verlegt, als Bibliothek der Griechischen Literatur
das Volk das Dekret protestierte, das 64) Stuttgart (Hiersemann) —2


